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Dr. jur. Götz Knoop, 
Lippstadt

Als passionierter Oldtimer-Fahrer 
und -Schrauber weiß Götz Knoop 
um die zahlreichen juristischen 
Stolperfallen, die sich beim Kauf, 
bei der Restaurierung und bei der 
Nutzung historischer Fahrzeuge 

stellen können. Seit 2007 hat der promovierte Jurist Hobby 
und Beruf nutzbringend miteinander verbunden und sich 
als „Fachanwalt für Verkehrsrecht“ u. a. auf klassische 
Fahrzeuge und Oldtimer spezialisiert. In diesem Sektor 
berät er sowohl Unternehmen als auch Privatpersonen, die 
mit Oldtimern handeln, diese restaurieren oder anderweitig 
in diesem Bereich gewerblich tätig sind.
Seine Erfahrung und sein Wissen um die juristischen 
Belange rund um das Verkehrsrecht bringt Knoop auch als 
Dozent bei der Deutschen Anwalt Akademie ein. Darüber 
hinaus betreibt er die Webseite www.oldtimerrecht.com 
und ist Vizepräsident des Bundesverbandes für Clubs klassi-
scher Fahrzeuge (DEUVET).

Mit seinem Buch „Oldtimer-Recht“ gibt Götz Knoop einen 
umfassenden Überblick über die rechtlichen Besonderhei-
ten bei Old- und Youngtimern, unter Berücksichtigung 
aller wichtigen einschlägigen Urteile.

„[...] die vorliegende Publikation „Oldtimer-Recht“ [bietet] 
umfassende juristische Informationen für jeden Halter oder 

Nutzer von historischen Fahrzeugen. Das Werk schließt 
damit eine wichtige Lücke in der bisherigen Oldtimer-

Literatur.“

Matthias Wissmann, Präsident des Verbandes der 

Automobilindustrie (VDA) und ehemaliger Bundesminister für 

Verkehr (1993 bis 1998), im Vorwort zum Buch.

Neu! 
Jetzt für nur 
C 39,50 
bestellen! 

Das umfassende 
juristische Standardwerk 
für alle Oldtimer-Begeisterten

Eine unverzichtbare Lektüre für alle Oldtimer- 
(Ver)käufer, Juristen, Richter, Gutachter, Werkstätten, 
Rallye-Veranstalter, Oldtimer-Clubs und Auktionatoren. 



vertrages zu beachten? Wie vermeidet man 
Streitigkeiten mit der Restaurierungswerk-

statt? Welche Regeln gelten auf Auktionen? 
Wer haftet bei Oldtimer-Rallyes im Schadensfall? 

Und welche Befugnisse hat der ehrenamtliche Vorstand 
eines Oldtimer-Clubs? 

Antworten auf diese und viele weitere Fragen gibt Götz 
Knoop in seinem Buch „Oldtimer-Recht“. Auf rund 238 
Seiten erhält der Leser einen umfassenden Überblick über 
die rechtlichen Besonderheiten bei Old- und Youngtimern. 
Untermauert durch die Aufführung aller wichtigen Urteile, 
richtet sich der Autor aber nicht nur an Juristen und Rich-
ter. Mit seiner verständlichen Sprache, klaren Struktur 
und zahlreichen Zusatzinformationen, wie Musterverträ-
gen oder Vereinssatzung, ist das Buch auch für juristische 
Laien von hohem Nutzwert – ein unverzichtbares juristi-
sches Standardwerk für alle Oldtimer-Begeisterten. 

Der Markt mit historischen Fahrzeugen boomt. Ob als 
Sammel- oder als Restaurationsobjekt, als Rennfahr-
zeug, zur gewerblichen Nutzung oder als Kapitalanlage 
mit der Chance auf einen Wertzuwachs – immer mehr 
Menschen erliegen der Faszination Oldtimer. 

Mit dem Kauf und der 
Nutzung eines solchen 
Fahrzeugs tun sich 
allerdings viele juristische 
Stolperfallen auf: Was ist 
beim Abschluss eines Kauf-
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Gutachten/Sachverständigenwesen11.1. Gutachtenformen 
In der Oldtimer-Szene kursieren unter-schiedliche Gutachtenformen, die man als „Kurzbewertung“ und „langes Gutachten“ bezeichnet. Einige Gutachter beziehungs-weise Gutachterorganisationen bieten auch 3 oder mehr unterschiedliche Gutachten-formen an. Da am Markt jedoch im Wesent-lichen Kurzgutachten und lange Gutachten präsent sind, beschränkt sich die folgende Betrachtung auf diese beiden Varianten. Die im Nachfolgenden dargestellten Überle-gungen lassen sich aber durchaus auch auf andere Gutachtenformen übertragen.

Betrachtet man die unterschiedlichen Gut-achtenformen vor dem Hintergrund ihrer Entstehungsgeschichte, liegt auf der Hand, dass Kurzgutachten eingeführt wurden, um den Abschluss von Kasko-Versicherungsver-trägen zu erleichtern. Dem entsprechend ist in den Kurzbewertungen zumeist formuliert, dass diese nur für die Versi-cherungseinstufung angefertigt wurden, nicht aber für den Verkauf von Fahrzeugen. Gleichwohl haben nur wenige Fahrzeugei-gentümer Interesse daran, „viel Geld“ für ein ausführliches Gutachten zum Abschluss eines Kaufvertrages auszugeben. So zeigt die Praxis, dass Kurzgutachten häufig nicht nur zum Abschluss von Versicherungs-verträgen genutzt werden, sondern auch als Grundlage für den Abschluss eines Kauf-vertrages über das „begutachtete“ Fahrzeug dienen.

Unterschiede der beiden GutachtenformenKurzbewertungen werden am Markt in der Regel für einen Betrag von derzeit 150 bis 250 EUR angeboten, während ausführliche 

Gutachten zumeist nach Stundensatz abgerechnet werden und bis zu 1.500 EUR kosten können.

Ein ausführliches Gutachten setzt sich intensiv mit dem Fahrzeug auseinander, untersucht die unterschiedlichen Bau-gruppen des Fahrzeugs, dokumentiert deren Zustand und hinterfragt, ob die einzelnen Baugruppen und die am Fahr-zeug verbauten Teile dem Originalzustand entsprechen. Zum Prüfungsumfang gehört daher selbstverständlich eine Betrachtung des Fahrzeugs von unten auf einer Hebe-bühne, ebenso wie eine Probefahrt (so dies möglich ist). Zum Gutachtenumfang zählt auch eine detaillierte fotografische Dokumentation des Fahrzeugzustandes. Abschließend fasst der Gutachter den Zustand der einzelnen Baugruppen zu einem Gesamtzustand zusammen und ermittelt anhand eines Marktspiegels den Fahrzeugwert.

Bei Gutachten in kurzer Form handelt es sich eher um eine „grobe Inaugenschein-nahme“, bei der das Fahrzeug häufig nicht auf einer Hebebühne untersucht und auch keine Probefahrt durchgeführt wird. Die Dokumentation des Fahrzeugzustandes reduziert sich auf einige wenige Fotos, welche oftmals nur Außenansichten zeigen. Technische Details werden weder unter-sucht noch dokumentiert. Dem Fahrzeug wird abschließend lediglich eine ungefähre Zustandsnote zugeordnet und anhand des Marktspiegels ein grober Marktwert festgelegt.
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6.3. Haftungsgesichtspunkte

OLG Karlsruhe, 01.07.2004 Az. 12 U 85/04: 

Danach gehört ein Fahrsicherheitstrai-

ning, bei dem es nicht um die Erzielung 

einer Höchstgeschwindigkeit geht, nicht 

zu „Rennen“ im Sinne der AKB, sodass der 

Versicherungsschutz nicht entfällt. Abge-

stellt wurde in dieser Entscheidung im 

Wesentlichen auf den Aspekt der fehlenden 

Erzielung einer Höchstgeschwindigkeit. 

Dies bedeutet nicht, dass sogleich jede als 

Fahrsicherheitstraining bezeichnete Ver-

anstaltung Versicherungsschutz genießt. 

Es gibt durchaus Fahrsicherheitstraining, 

in welchem die Fahrweise zur Erzielung 

einer Höchstgeschwindigkeit trainiert wird; 

derartige Veranstaltungen fallen unter den 

Ausschluss der AKB.

OLG Karlsruhe 06.09.2007 Az. 12 U 107/07: 

Hier ging es um die Teilnahme an einer 

Touristenfahrt auf dem Hockenheimring. 

Auch hierzu entschied das OLG Karlsruhe, 

117

der Begriff der Rennveranstaltung der AKB 

sei hier nicht einschlägig. Das Gericht 

verkenne zwar nicht, dass trotz der Geltung 

der Straßenverkehrsordnung bei den 

Touristenfahrten auf einer Rennstrecke 

zügig gefahren werde. Mangels Wertung, 

Platzierung und Zeitmessung fehle jedoch 

der Charakter der Rennveranstaltung. (Eine 

Entscheidung, welche durchaus kritisch 

zu sehen ist, da auch bei illegalen Stra-

ßenrennen häufig keine Platzierung und 

Zeitmessung stattfindet.)

OLG Karlsruhe 27.01.2014 Az. 1 U 158/12: 

Der Veranstalter eines Fahrsicherheits-

training auf dem Hockenheimring hatte 

sich von den Teilnehmern eine vorgefertig-

te Erklärung unterzeichnen lassen, wonach 

Ansprüche auch der Teilnehmer unterein-

ander auf Vorsatz und grobe Fahrlässigkeit 

beschränkt sind. Das OLG bejahte auch hier 

dem Grunde nach eine straßenverkehrs-

rechtliche Haftung, ließ Ansprüche jedoch 

an der erklärten Haftungsfreistellung schei-

tern. Ein solcher Haftungsausschluss sei 

auch in allgemeinen Geschäftsbedingungen 

zulässig. Zudem sei den Teilnehmern be-

wusst gewesen, dass sie erkennbare Risiken 

eingehen.

Haftung der Teilnehmer

Wird beim Betrieb eines Kraftfahrzeuges 

ein Mensch getötet, verletzt oder eine 

Sache beschädigt, so haften Halter, Fahrer 

und Haftpflichtversicherung des Fahrzeu-

ges (vgl. §§ 7, 18 StVG, § 115 VVG). Diese 

Haftung ist eine reine Gefährdungshaftung, 

greift also aufgrund des Umstandes ein, 

dass die Teilnahme am Straßenverkehr 

mit einem Kraftfahrzeug grundsätzlich 

gefährlich ist. Ein Verschulden ist für 

den Eintritt dieser Haftung grundsätzlich 

nicht erforderlich. Dass die Teilnahme an 

einer Oldtimer-Veranstaltung ein „Betrieb 

eines Kraftfahrzeuges“ ist, lässt sich kaum 

leugnen. Kommt es also bei einer Oldtimer-

Veranstaltung rund um den Betrieb eines 

Oldtimers zu einem Schaden, haften 

Fahrer, Halter und Haftpflichtversicherung 

des Fahrzeuges (wie im gewöhnlichen 

Straßenverkehr).

Dieser Grundsatz der Gefährdungs-

haftung erlangt bei der Teilnahme an 

Veranstaltungen eine Modifikation. Der 

BGH – 01.04.2003 Az. VI ZR 321/02 

sowie 29.01.2008, Az. VI ZR 98/07 – geht 

in seinen Entscheidungen von einem 

konkludenten Haftungsverzicht der Teil-

nehmer untereinander aus. Er führt aus, 

bei sportlichen Wettbewerben mit nicht 

unerheblichem Gefährdungspotenzial, bei 

denen typischerweise auch bei Einhaltung 

der Wettbewerbsregeln oder geringfügiger 

Regelverletzung die Gefahr gegenseitiger 

Schadenszufügung besteht, ist die Inan-

spruchnahme der schädigenden Wettbewer-

ber für solche – nicht versicherten – Schä-

den des Mitwettbewerbers ausgeschlossen, 

die er ohne gewichtige Regelverletzung 

verursacht. Den konkludenten Haftungs-

verzicht beschränkt der BGH dahingehend, 

dass dieser nicht bestehe, wenn ein (Haft-

pflicht-)Versicherer eintrete.

Diesen konkludenten Haftungsverzicht 

durch Teilnahme an der Veranstaltung 

machte der BGH an dem Gefährdungspo-

tenzial sportlicher Wettbewerbe fest. Das 

OLG Naumburg wendet diese Grundsätze 

auch dann an, wenn der Wettkampfcha-
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Oldtimer als Abfall
13.1. Verwaltungsrechtliche 

Verpflichtungen rund um Fahrzeugwracks
Man mag sich verwundert die Augen reiben 
und sich fragen: „Kann ein Oldtimer Abfall 
sein?“ – Ein Oldtimer, welcher die Hürde des 
§ 23 StVZO genommen hat, wohl eher nicht, 
aber Fahrzeuge, die „noch auf dem Weg“ 
zum Klassiker sind, können sehr wohl Abfall 
sein. Ein in einem Vorgarten stehendes Fahr-
zeugwrack wird auch von juristischen Laien 
eher als Abfall angesehen, statt als wertvoller 
und erhaltungswürdiger Klassiker.
Der abfallrechtliche Gesichtspunkt hat 
zwei Seiten: Es geht um eine verwaltungs-
rechtliche Komponente, welche auf eine 
Beseitigung gerichtet sein kann, aber auch 
um eine strafrechtliche Komponente.

13.1. Verwaltungsrechtliche 
Verpflichtungen rund um 
Fahrzeugwracks

Gemäß § 4 der Altfahrzeugverordnung 
(AltfahrzeugVO) ist der Eigentümer eines 
Fahrzeugs, dessen er sich entledigen will oder 
muss, verpflichtet, dies einer Rücknahmestel-
le oder einem Demontagebetrieb zu überlas-
sen. Gemäß § 3 IV des Kreislaufwirtschafts- 
und Abfallgesetzes (KrWG/AbfG) muss sich 
ein Besitzer seines Abfalls entledigen, wenn 
die Sache nicht mehr entsprechend ihrer ur-
sprünglichen Zweckbestimmung verwendet 
wird und aufgrund ihres konkreten Zustandes 
geeignet ist, gegenwärtig oder zukünftig das 
Wohl der Allgemeinheit, insbesondere der 
Umwelt, zu gefährden.
Bestimmend für die Beseitigungspflicht 
sind also zwei Tatbestandsmerkmale: zum 

einen das Entfallen der ursprünglichen 
Zweckbestimmung und zum anderen die 
konkrete Gefahr für die Allgemeinheit, 
insbesondere die Umwelt.
Bei Fahrzeugen, die als Teileträger dienen 
oder zukünftig restauriert werden sollen, 
entfällt das erste Tatbestandsmerkmal, 
nämlich dem ursprünglichen Zweck zu 
dienen. Schließlich können diese Fahrzeu-
ge zumeist nicht mehr im Straßenverkehr 
bewegt werden.
Umso mehr Beachtung muss dem zweiten 
Tatbestandsmerkmal der Umweltgefähr-
dung gewidmet werden. Der Gesetzgeber 
verlangt diesbezüglich ein konkretes Ge-
fährdungspotenzial. Dass tatsächlich eine 
Beeinträchtigung der Umwelt stattgefunden 
hat, ist für die Beseitigungspflicht nicht 
erforderlich. Es reicht eine abstrakte Gefahr 
aus. Eine solche Gefährdung sah das OVG 
Lüneburg (03.06.2010 Az. 7 LA 36/09) bei 
Fahrzeugen, die lange Zeit unverändert im 
Vorgarten standen und bereits von Pflanzen 
durchwachsen waren. In dieser Entschei-
dung half es dem Besitzer der Fahrzeuge 
nicht, zu behaupten, die Fahrzeuge sollten 
noch restauriert werden.

Die Behörden argumentieren häufig mit 
der Gefahr des Austretens von Betriebsflüs-
sigkeiten, um das Gefährdungspotenzial auf 
die Umwelt darzulegen. Hingewiesen wird 
ebenfalls oft auf die mit der Lagerung unter 
freiem Himmel einhergehenden Substanz-
schäden, welche eine spätere Restaurierung 
aufwändiger erscheinen ließen, als dies 
bei einer solchen Lagerung zu erwarten 
wäre, welche von Witterungseinflüssen 
geschützt erfolge (vgl. OVG Rheinland-Pfalz 
24.08.2009 Az. 8 A 10623/09).

188

Unfall mit dem Oldtimer

14

189

Unfall mit dem Oldtimer

Erleidet man mit einem Kraftfahrzeug 
einen Unfall, hat man – die alleinige schuldhafte Unfallverursachung seitens des 

Unfallgegners vorausgesetzt – gegenüber 
dem gegnerischen Fahrer, dem Halter 
des gegnerischen Fahrzeugs und dessen 
Haftpflichtversicherer einen Schadenser-
satzanspruch wegen der Beschädigung des 
eigenen Kraftfahrzeugs. Die Frage der Haf-
tungsverteilung weist keine Besonderheiten 
auf, die aus der Oldtimer-Materie resultie-
ren würden. Im Folgenden wird daher die 
alleinige schuldhafte Unfallverursachung 
durch den Unfallgegner vorausgesetzt. Liegt 
eine solche nicht vor, werden die Ansprüche 
entsprechend der Mitverschuldensquote 
gemindert.

Unfall mit dem Oldtimer
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